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Amtliches. 


i Der König hat dem Hose Wied. Geh. und 
bevollmächtigten iniſter am großh. bad. Hofe, Wirkl. Geh. Rath 
rafen v. Flemming, und dem Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Kam⸗ 
merherrn v. Röder, den R. A.⸗O. 1. Kl. mit Eichenlaub, dem Geh. 
Juſtizrath und ord. Prof. Dr. juris Haelſchner an der Univerſität in 
onn den R. AD. 3. Kl. mit der Schleife, dem Garniſon⸗ und 
Diviſionspfarrer, Hofprediger Rogge zu Potsdam, den k. Kr.⸗Ord. 3. 
l., dem General⸗Major von der Armee, v. Böhn, den R. AD. 2. 
Kl. mit Eichenlaub, dem General⸗Major z. D., Haberland, bisher 
Kommand. der 19. Inf.⸗Brig., den k. Kr.⸗Ord. 2. Kl. mit dem Stern, 
dem Stadtger.⸗Rath Model hierſelbſt bei ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als Geh. Juſtizrath, und dem Kreisphyſikus 
des Kreiſes Wiedenbrück, Dr. Adolph Pelizaeus in Rietberg, den Cha⸗ 
raktex als Sanitätsrath verliehen. 3 PR \ 
V. Der vormalige Archivar der Stadt Augsburg, bish. Hülfsarbeiter 
Keim Geh. Stgats⸗Archive Dr. Chriſtian Meyer iſt als Archiv⸗Sekre⸗ 
A bei dem Staats⸗Archive in Schleswig angeſtellt, der bish. ord. 
rer am Friedrichs⸗Kollegium zu Königsberg i. Pr., Dr. Arthur 
in dwich, zum außerord. Prof, in der Phil. Fakultät der Univerſität 
Breslau ernannt, beim Schullehrer⸗Seminar in Brühl der dortige 


Berlin, 5. April. 


Lehrer Blied und der kommiſſ. fung. Lehrer Frohn als ord. Seminar⸗ 
lehrer definitiv angeſtellt, der prakt. Arzt Dr. Gleitsmann, zur Zeit 
in Berlin, zum Kreiswundarzt, des Kreiſes Naumburg ernannt, der 
Vorſteher des maſchinentechniſchen Bureaus der k. Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Elberfeld, bish. Maſchinenmeiſter Spperer, zum k. Eiſenbahn⸗Ma⸗ 
chinen⸗Inſpektor befördert, der Verwaltungsbehörde des Bernſtein⸗ 
ergwerks zu Nortycken im Samlande iſt die Bezeichnung: „Königliche 
Berginſpektion“ beigelegt und dem zum Bergwerks⸗Direkkor ernannten 
Berginſpektor Moritz Heyder von der Berg⸗Inſpektion IV. im Bezirk 
der Bergwerks Direktion zu Saarbrücken die Verwaltung dieſes Berg⸗ 
werks übertragen worden. 


Vom Landtage. 
38. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


5. April, 1 Uhr. Am Miniſtertiſche Fürſt Bismarck, 


Berlin 8 
Friedenthal, Geh. Räthe Hoffmann, Dahrenſtädt Mi⸗ 


Achenbach 
chelly u. A. 
Ohne Debatte erledigte das Haus die dritte Leſung des Geſetz⸗ 
aun e bean Aufnahme von Wechſelproteſten, 
8 geht 3 zur N der Vorlage 5 8 
einigung des Her zogthums Lauenbußg mit der 
Bi A ia bu ehe aaa ya 


Zu 8 2 erklärt Abg. Virchow in feinem und feiner. politifchen. 
Freunde Namen, daß er bei der gegenwärtigen Leſung auf die Stel⸗ 
lung weiterer Amendements verzichte. Er wolle eine nähere Infor⸗ 
mation über die Stimmung des Landes abwarten und behalte ſich 
vor, erforderlichen Falls nach 3 Wochen bei der zweiten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Berathung der Vorlage entſprechende Amendirungen zu be⸗ 
antragen. 

Abg. Dr. Hamma cher: Da auch meine politiſchen Freunde 
nicht das Bedürfniß verſpüren, Anträge zu ſtellen, ſo würde ich auf 
das Wort verzichten, wenn ich nicht auf jene Volksverſammlung in 
der Stadt Lauenburg zurückkommen müßte, auf welche der Abg. Vir⸗ 
chow ſeine Behauptung ſtützte, daß man in Lauenburg den Anſchluß 
an Hannover dem an Schleswig⸗Holſtein vorziehe. ch bin mittler⸗ 
weile 5 das Genaueſte über die Bedeutung und den Cyarakter jener 
Volksperſammlung unterrichtet. 


Sie beſtand aus einigen hunderten, 
von einem Herrn von der Sandt zuſammenberufenen BERN DIE 
allerdings an dem Geſetzentwurf ſehr viel, iſcher ee hatten und 
ſich zu folgender, für fie höchſt charakteriſtiſcher Reſolution ver⸗ 
ſtiegen: „In Anbetracht, daß die Aufhebung der ſelbſtſtändigen Stgats⸗ 
verwaltung eine welthiſtoriſche Bedeutung für ſämmtliche Bewohner 
des Herzogthums Lauenburg fein und behalten wird; (Heiterkeit) in 
Anbetracht, dab das Herzogthum noch vor 10 Sure SE es ſich 
gehe zum Eintritt in Preußen meldete, in wirklich äußerſt blü⸗ 
benden Finanzverhältniſſen ſich befand, neuerdings jedoch ungeachtet 

öherer Steuerbelaftung in unzureichenden Vermögensverhältniſſen 
ich befinden fol (Hört! Hört! Rufe: Soll); in Anbetracht, daß die 
rt der Verwaltung des Landesvermögens ſeit 1866, ſowie die Höhe 
des Vermögens, der Einkünfte, der Steuern und Zölle, ſowie der 
Schulden nur auferft wenigen Bewohnern des Herzogthums Lauen⸗ 
burg bekannt find und bekannt geworden 1155 beſchließt die Verſamm⸗ 
lung: 1) Proteſt zu erheben gegen einen etwaigen 7250 hluß der Ritter⸗ 
und Landschaft auf Grund der aufgeſtellten Einverleibungsbedingun⸗ 
en. 0 ie zur Zeit beſtehende Regierung e durch eine 
lar gefaßte ausführliche Denkſchrift der geſammten Bevölkerung des 
Herzogthums, Rechenſchaft über die Verwaltung der letzten 10 Jahre, 
über Landesvermögen und Schulden, über Einnahmen, Ausgaben und 
Steuern, aukinfkige Gerechtjame und Anſprüche u. ſ. w. abzulegen. 
3) Noch vor der Einverleibung in Stelle der alten feudalſtändiſchen 
Landesvertretung auf eine durch . Wahl aus dem Herzogthum 
ervorgehende Geſammty tretung hinzuwirken.“ Der Wortlaut die⸗ 
er Reſolution charakter txt ihren Werth! Wenn ich ſchon das vorige 
al behaupten durfte, daß ſich die große Majorität der Bewohner 
Lauenburgs im vollſten Einverſtändniß mit der gegenwärtigen Bor 
lage befinde, ſo glaube ich jetzt dieſe Behauptung aufs Beſtimmteſte 
wiederholen zu Innen. Wir können den entwurf mit dem ſichern 
Gefühl genehmigen, uch wir dabei nicht blos die Intereſſen Preußens, 
ſondern auch die der Bevölkerung Lauenburgs richtig treffen. 

Fürſt Bismarck: Ich weiß nicht, ob ich in drei Wochen, 
wenn der Abg. Virchow dasjenige, was er inzwiſchen in dem Her⸗ 
jogthum Lauenburg an Beſchwerden von Leuten, wie ſie durch die 
eben verleſene Reſolution den Gen worden ſind, wird extrahirt 
haben, bei meiner ſchwankenden Getundheit und bei der nothwendi⸗ 

ven Badekur, die mir bevorſteht, in der Lage fein, werde, mich hier 
ür die Vorlage auszuſprechen. Ich hoffe es, aber ich bin nicht ſicher 
darüber, und deshalb erlaube ich mir, über die geſammte Stellung 
der beiden Regierungen, der preußiſchen wie der lauenburgiſchen zur 
Sache heute noch einige Bemerkungen zu machen. Ich muß ſagen, 
ich habe es mir im Ganzen nicht ſo ſchwierig gedacht, den preußi⸗ 
ſchen Staat zu vermögen, daß er ein wohlhabendes, wohlſtehendes, 
wohlgelegenes Herzogthum, wenn daten Herzog es ihm auf dem Prä⸗ 
ſentixteller anbietet, überhaupt annehme. Ich muß jagen, ich war in 
der That dieſem wohlhabenden Lande gegenüber nicht darauf gefaßt, 
als eine ausgequetſchte Citrone bezeichnen zu hören. Ich ſuche 
die Quelle a Bezeichnung in der Reſolution dieſer Leute aus der 
Volksverſammlung, deren Bildungszuſtand ja durch den Inhalt der⸗ 
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Mennundfiehsiafer 


Donnerſtag, 6. April 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſelben hinreichend gekennzeichnet iſt. Die Unterzeichner der Reſolu⸗ 
tion — der Herr v. d. Sandt — gehören, ſoviel ich weiß, dem lauen⸗ 
burgiſchen Staatsperbande gar nicht an. Die Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung ſetzen ſich zuſammen aus der mehrere Tauſende betragen⸗ 
e der Vorſtädte von Lauenburg, deren Bewohner 

rößtentheils Schiffer find, die mehr nach Hamburg gravitixen und 
onſt faſt nie auf die Bergeshöhe hinaufkommen, auf der die Stadt 
Lauenburg liegt, ſondern an den Ufern der Elbe bleiben. Es iſt ja 
eine bekannte Thatſache, daß de pie eine große Anzahl von So⸗ 
zialiften aufzuweiſen hat, welche dieſe Volksverſammlung beeinflußten. 
Die letzte Reichstagswahl hat ja das Reſultat ergeben, daß die 
Partei der Sozialiſten zwar nicht die relativ ſtärkſte Majorität, aber 
die ſtärkſte Stimmzahl dort aufwies. Die Exiſtenz und das Auf⸗ 
kommen dieſer großen Zahl Sozialiſten in einem rein ackerhautreiben⸗ 
den Lande kann denen nicht auffallend und überraſchend ſein, die die 
Verhältniſſe kennen. Die Geſetzgebung war eben ſo eie iet daß 
kein Arbeiter unter irgend welchen Umſtänden irgend ein % ana 
Landes als Ei enthum erwerben konnte. Es war dadurch ſeit Jahr⸗ 
hunderten die Bevölkerung nicht über das Maß von 1700 bis 1800 
Menſchen auf die Duadratmeile hinausgekommen. Daß die Arbeiter 
in oft ſehr harter Abhängigkeit von der Ritter⸗ und Bauernſchaft 
und in der abſoluten Unmöglichkeit ſich befanden, ſich eine unabhän⸗ 
gige Stellung und ein Beſitzthum zu erwerben, hat dort den Sozia⸗ 
lismus verbreitet und bewirkt, daß die Arbeiter in den ſozialiſtiſchen 
Utopien Rettung ſuchten gegen eine unvernünftige Geſetzgebung. Von 
den Stimmen dieſer Leute wird der Abg. Virchow allerdings eine 
erneute Bekräftigung der Einwände, die er gegen die Vorlage 
erhob, und der Vorwürfe gegen die bisherige Verwaltung des 
Landes finden können; ich ſelbſt habe mich ja einer beſonderen 
u. bei den Sozialiſten nie zu erfreuen gehabt. (Heiter⸗ 
eit.) Es überraſcht mich aber doch einigermaßen, gerade vom Abg. 
Virchow dieſe Schwierigkeiten und Einwände vorbringen zu hören, 
da ich geglaubt hatte, ex würde über unſere Kämpfe, die 10 Jahre 
rückwärts liegen, den Schleier der Vergeſſenheit zu breiten geneigt fein. 
Ich muß ihn darauf aufmerkſam machen, wenn es nach ihm gegangen 
wäre, jo wäre überhaupt weder von einer ausgequetſchten noch von 
einer vollen Zitrone heute die Rede, ſondern Lauenburg wäre noch 
jetzt unter der Herrſchaft des Herzogs von Auguſtenburg und ſtände 
unter dem Schutz des alten deutſchen Bundes, der überhaupt, wenn es 
nach ihm gegangen wäre, noch heute die ee oder in Deutſch⸗ 
land wäre. Ich würde an Stelle des Abg. Virchow nicht an die 
Oppoſition aus jener Zeit erinnert haben; er zwingt mich, ihn dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß er mehr wie jeder andere in der Lage iſt, das 
dargebotene Geſchenk nicht ſo genau — ich will an ein populäres 
Sprichwort nicht erinnern (Heiterkeit) — in Bezug auf die Formen, 
unter denen es von feinem Herzog — und nicht etwa von Volksverſamm⸗ 
lungen — darge Bien Ades W Kritit zn unterziehe in 
mfc a t in der Lage, daß ich ein ſehr leid ed 
tereſſe für Diefe Vorlage hätte. Ich hatte eigentlich immer Darauf ge⸗ 
rechnet, daß ich in meinen alten Tagen, wenn ich nicht mehr im Stande 
ſein würde, Reichskanzler zu ſein, mir das lauenburgiſche Miniſterium 
gewiſſermaßen als mein Altentheil reſerviren könnte. (Große Heiter⸗ 
keit.) Auf dieſe Hoffung verzichte ich nun mit Einbringung dieſer 
Vorlage. Ob ich das freudig thue oder nicht, iſt meine 
Sache. Hier habe ich nur darauf zu halten, daß die Bedingungen, 
unter denen Lauenburg angenommen werden ſoll, auch den gegenwär⸗ 
tigen legalen Vertretern gerecht ſeien. Ich werde fie darüber befra⸗ 
gen, und wenn ſie ihnen nicht gerecht ſind, dann würde ich mich für 
verpflichtet halten, die Verhandlungen zu vertagen. Jetzt liegt dies 
noch nicht in meiner Abſicht; aber wenn Sie glauben, daß der Herzog 
und fein Miniſter ein ſo großes Intereſſe daran haben, das Herzog⸗ 
thum los zu werden und ſich hier alle möglichen Ausſtelluungen ge⸗ 
allen zu laſſen, als wenn das Land ſchon jetzt Gegenſtand der preußi⸗ ‘ 
chen Geſetzgebung wäre, dann iſt dies doch eine durchaus unrichtige 
Vorausſetzung. Ich weiß nicht, warum Sie dieſes Geſchenk — ein 
ſolches iſt es, das Ihnen von ſeinem Herzog entgegengebracht wird — 
als ein Dangergeſchenk behandeln. Einmal ſind der König von Preu⸗ 
ßen und ſeine Miniſter keine Danger, die Sie zu fürchten hätten, und 
dann iſt die Gefahr, . Share trojaniſche Pferd in ſeinem Innern 
etwa 5 ritterſchaftliche Mitglieder mit nach Preußen einſchmuggeln, 
doch keine fo ſehr gewaltige. (Heiterkeit. ) 5 x 

Abg. Hanſen: Der Abg. Virchow hat bei der früheren Bera⸗ 
thung behauptet, ein Blick auf die Karte Lauenburgs genüge, um zu 
beweiſen, daß der Anſchluß des Herzogthums an Hannover viel na⸗ 
türlicher jet, als an Schleswig⸗Holſtein. Zur Widerlegung dieſer Ans 
ſicht überreiche ich ihm hiermit eine von mir ſkizzirte Karte, die das 
Gegentheil beweiſt. (Heiterkeit.) % . 
Abgeordneter Dr. Virchow: Ich werde dieſe Karte als eine 

werthvolle Erinnerung, an dieſe welthiſtoriſchen Debatten in meinem 
Archip niederlegen. Leider hätte Herr Hanſen die große Mühe, die er 
auf die Karte verwendet 1% ſparen können, denn er konnte ſich wohl 
denken, . ich mir ſelbſt die Karte von Lauenhurg angeſen habe. 
Ueberdies fehlt auf der Karte des Herrn Hanſen gerade das Stück 
von Hannover, welches über die Elbe hinüberreicht. Heiterkeit.) Was 
ich wünſchte, war übrigens nur ein unzweifelhaftes Zeugniß, daß die⸗ 
ſes Herzogthum nicht ewig in ſeiner welthiſtoriſchen Stellung bleiben 
toll; ob es an Hannover oder an Schleswig⸗Holſtein u ſen 
wird, kommt dabei erſt in zweiter Reihe in Betracht. — Dem Abg. 
Hammacher habe ich zu erwidern, daß ich mich gar nicht auf die ge⸗ 
dachte Volks⸗Verſammlung, ſondern auf Privatmittheilungen beru⸗ 
fen habe. Aber es ſcheint mir doch, daß der Abgeordnete Hammacher 
den verleſenen Zeitungsartikel etwas zn ſtark aufbauſcht. Die Werth⸗ 
ſchätzung von Volksverſammlungen tft ja immer ſehr vexſchieden, aber 
ſonderbar bleibt es doch, daß man ſich von anderer Seite nicht be⸗ 
müht hat, eine Gegenverſammlung zu machen — indeſſen ich habe 
jene Verſammlung nicht zu vertreten und wenn ſie in der That einen ko⸗ 
miſchen Ton angeſchlagen hat, Weins das vielleicht an dem nieder⸗ 
ſich iſchen Geiſt, von dem der Miniſterpräſident geſprochen und der 
ich anſcheinend in dem kleinen em konzentrirt hat. — Was 
endlich den Miniſterpräſidenten ſelbſt anlangt, ſo war ich nahe daran 
den Präſidenten um Schutz anzurufen gegen die Wendung, daß i 
Nachrichten aus dem Herzogthum „extrahirte? Meine Informatio⸗ 
nen ſind mir ohne mein Zuthun zugegangen. Ich habe darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Leſungen zu ſchnell aufeinander folgen, um eine Aeu⸗ 
ßerung der Bevölkerung des Herzogthums zu geſtatten, ohne ein Ur⸗ 
theil auszuſprechen, wohin ſich die Majorität wenden werde. Bei dem 
Bekanntwerden neuer den Reuge hielt ich es für gerathen, das Ur⸗ 


theil bis zu einer erfolgten Aeußerung zu ſuspendiren. Geht aus die⸗ 
ſer Aeußerung hervor, daß die Bewohner Lauenburgs ſich in dieſe Be⸗ 
dingungen fügen, fo werde ich nicht die Lauenburger gegen ſich felber 
ſchützen. Geſchieht das Gegentheil, ſo muß ich mir vorbehalten, bei 
der folgenden Berathung darauf zurückzukommen. Andererſeits muß 
ich dem Miniſterpräſidenten 92 die freundlichen Erwartungen danken, 
welche er für mich hegt. Ich hätte auch am liebſten über dieſe An⸗ 


en 


konnte Ihnen 
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e TER KORB, oft als Abgeordneter in 


der Zwangslage befände, das zu ſagen, was kein anderer außer mir 
ſagt. Auch habe ich mich nicht meiner früheren Stellung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe und unſerer ehemaligen der für den Herzog von 
Auguſtenhurg zu ler enz weil das eins der Mittel war, die preußi⸗ 
ſche Politik aus ihrer impotenten Handhabung herauszureißen. Auch 
in den londoner Konferenzen wurde die gedachte Eventualität noch 
offen gehalten, bis der gegenwärtige Miniſterpräſident ſie beſeitigte. 
Wir haben ſpäter die vollbrachten Thatſachen akzeptirt, ohne zuzuge⸗ 
ſtehen, daß die damalige Stellung des Abgeordnetenhauſes eine un⸗ 
fruchtbare und für die Geſchichte des Vaterlandes unbedeutende ge⸗ 
weſen ſei. Vielleicht hätte je der Miniſterpräſident auch ohne dieſe 
treibenden Elemente des Abgeordnetenhauſes die Wege eingeſchlagen, 
die er nachher betreten hat; aber daß das Haus ihm in gewiſſer 
Weiſe 0 ber em 55 iſt ſowohl bei dem Vorgehen gegen Dänemark, 
wie auch bei dem Vorgehen gegen Oeſterreich, das wird er uns nicht 
beſtreiten, und damit hat sa das Haus von 1862 und 1863 ein ehren⸗ 
des Denkmal geſetzt. Dieſe Seite der Frage hat nun aber nichts da⸗ 
mit zu thun, was jetzt in Beziehung auf Lauenburg geſchehen fol. 
Wenn der Minifter Präſident ſagt, es ſei ein Geſchenk, welches 
uns der Herzog von Lauenburg darbiete, ſo haben wir wirklich kein 
Intereſſe daran, ſolche Geſchenke anzunehmen. Wir haben nur 
verlangt, es ſolle in regelmäßiger Weiſe ausgetragen werden, 
ob Neal - oder Perſonalunion, daß aber durch einen blos 
einſeitigen Akt der Krone dieſe Frage entſchieden werden könne, 
hat das Abgeordnetenhaus immer geleugnet. Ich kann weder aner⸗ 
kennen, daß der Herzog von Lauenburg in regelmäßiger Weiſe in den 
Beſitz des Landes gekommen iſt, noch auch dab er in die Lage 
ekommen wäre, in regelmäßiger Weiſe das Herzogthum zu verſchen⸗ 
en. Ich glaube nun, es liegen ſehr weſentliche Gründe vor, welche 
es guch im Intereſſe des Herzogthums erſcheinen ache bei Preußen 
zu ſein, aber ich bin nicht ſchon 08 in der Lage verſichern zu können, 
daß ich nicht noch dieſe oder 1555 5 ebinnung vielleicht bei der letzten 
Leſung zu ſtellen habe. Ich bedauere ſelbſt, wenn der Miniſterpräſi⸗ 
dent dann nicht anweſend ſein wird. Ich kann es nicht im Voraus 
zuſagen, aber ich werde mich möglichſt bemühen, über alles, was per⸗ 
ſönliche Fragen berühren könnte, hinwegzugehen und mich nur inner⸗ 
halb des Rahmens der ſtaatsrechtlichen Erörterung zu halten, welche 
uns vorliegt. (Beifall.) 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat zunächſt die Stel⸗ 
lung des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1863 bis 65 mir 
ain don wahren zu müſſen 11070 Ich glaub, daß dies über⸗ 

üſſig war und daß ich Objektivität genug beſitze, um Ya in den 
Ideengang des Abgeordnetenhauſes von den Jahren 1862 bis 1866 
vollſtändig einleben u können. Ich habe die volle Achtung vor der 
Entſchloſſenheit, mit der die damaligen preußiſchen Volksverkreter das 
2 hielten, vertreten „Daraus mache 1 
nen Vorwurf. Sie konn 


die Politik 


auch das Recht, falls ich es Ihnen hätte ſagen können, 
mir immer, noch zu antworten: uns fteht das Verfaſſungs⸗ 
recht des Landes höher, als feine, auswärtige Politik. Ich bin, 
wie irgend Jemandem einen Vor⸗ 


gene weit entfernt geweſen, t 
wurf daraus zu machen. Wenigſtens bin ich es jetzt, wenn ich 
es auch in der Leidenſchaft des Kampfes nicht immer geweſen 
ſein mag, und ich glaube, Sie werden mir gerechter Weiſe das 
Zeugniß nicht verſagen können, daß ich meinerſeits in den zehn Jah⸗ 
ren, die ſeitdem in das Land gegangen ſind, auch in gereizten Diskuf⸗ 
fionen an den damalligen Konflikt niemals erinnert habe. Ich habe 
alle Feindſchaften von damals meinerſeits vergeſſen und dafür die 
volle Verſöhnung auf Grund des Wee e Andsmannſchaftlichen 
Gefühls und dergleichen Liebe zum Vaterlande ſuhſtituirt. Wenn das 
von allen anderen Seiten mir nicht in gleichem Maße entgegengetre⸗ 
ten iſt, ſo iſt es gerade das Bedauern darüber, dem ich vorhin in einer 
vielleicht mißverſtändlichen oder unvollkommenen Weiſe Ausdruck ge⸗ 
geben habe. Was ich ausſprechen wollte, iſt nicht, daß der Vorredner 
mir vor 10 Jahren gegenübergeftanden hat, ſondern daß er mir jetzt 
egenüberſteht nicht nur ſachlich, ſondern auch prinzipiell und wie ich 
ürchte, ſogar perſönlich in einer Art, die ich in keiner Weiſe ver⸗ 
diene. Die Achtung, die ich vor ihm als einer W ne Größe 
und als einer der Exiſtenzen habe, die unſerem Vaterlande auf dem 
Gebiete der Wiſſenſchaft zum Ruhme gexeichen, iſt bet mir viel größer, 
als die Empfindlichkeit, die ich auf politiſchem Gebiete mitunter be⸗ 
rechtigt wäre, ihm gegenüber zu haben. Wenn er an dem Ausdruck 
„Geſchenk“ ſich ſtößt, ſo habe ich damit nur ſagen wollen, daß ich 
nicht glaubte, daß man in irgend einem anderen europäiſchen Lande 
ſoviel Schwierigkeiten haben würde, dem Staate einen ſo wohlgele⸗ 
genen Zuwachs zuzuführen. Die jetzige rechtliche Lage iſt doch auch 
nicht ſo prekär und unſicher, wie der Vorredner ſie ſchildert. Die Per⸗ 
ſonalunion von Lauenburg iſt nicht nur durch die Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes, ſondern auch durch die Reichsverfaſſung ſank⸗ 
tionirt und die a ſowie die Reichsgeſetze find ihrerſeits 
auch für Preußen maßgebend. Wir befinden uns alſo in einem reichsver⸗ 
falwiger vollkommen legaliſirten Fuste, ſo daß der König ſelbſt⸗ 
ſtändiger Herzog von Lauenburg bleiben kann, jo lange er will; aber 
er hat ſeinerſeits dieſe Abſicht nicht. Wenn der Vorredner zweifelhaft 
geweſen iſt, ob er die Hilfe des Präſidenten hätte anrufen ſollen, weil 
ich ihm die Abſicht zuf rieb, bis zur nochmaligen Berathung der 
Vorlage gegen mich und meine longer Urtheile des 
Landes zu extrahiren, ſo glaube ich, kann man über den Unterſchied 
der Tragweite dieſer von mir gebrauchten Wendung und deſſen, was 


der Vorredner wirklich ſagte, doch nur in ſehr ſpitzfindiger Weiſe 
rechten. Der ee Ich kann jetzt noch nicht reden, wal 
ich erſt nach 3 Wochen Mittheilung aus dem Lande erwarte“, oder 


wie er ſich ſonſt ausdrückte; Thatſache war, daß er 3 Wochen Friſt 
haben wollte, damit ihm diejenigen Mittheilungen aus dem Lande 
zugehen könnten, deren Urheber etwa noch Neigung haben follten, ſich 
mit ihm in Verbindung zu ſetzen. Wenn das hier öffentlich prokla⸗ 
mirt und durch die Zeitungen verbreitet wird, die ja doch auch in 
Lauenburg von allen denen geleſen werden, die dort mit der gegen⸗ 
wärtigen Verwaltung nicht ſompathiſtren, jo it von dieſer Erklärung, 
daß er bereit ſei, 0 Kundgebungen, welche ihm zugehen, bier bei 
der Berathung ge tend zu machen, bis zu dem Wort „Extrahiren“ 
kein ſo großer Abſtand. Bei der großen leite tlichen Bedeutung 
des Vorredners kann ich mir die etwas kleinliche Genugthuung einer 
geographiſchen Berichtigung ihm gegenüber nicht verſagen: der Theil 
von Hannover, der über die Elbe hingusgeht, hängt nicht mit Lauen⸗ 
burg zuſammen, es ſchiebt ſich ein kleiner mecklenburgiſcher Gebiets⸗ 
theil dazwiſchen; allerdings gehörte früher ein weſtlich von der Elbe 
gelegenes, ſeit 50 Jahren zu 7 8 55 gehöriges Stück zu Lauenburg. 
In Bezug auf die Inſinuation, welche in der Reſolution jener Volle 
ver ammlun über die Finanzen des Landes enthalten iſt, möchte ich 
noch einige Worte ſagen. Die lauenburgiſchen Fingnzen find außer⸗ 
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ordentlich gut und gewähren einen erheblichen Ueberſchuß. Es iſt dies 
ein um fo günſtigetes Zeugniß del die Verwaltung des Landes, als 
burg bekanntlich don der Reichsregierung ziemlich ſtiefmütterlich 
behandelt worden iſt. Lauenburg hatte einen Elbzoll und einen 
Tranſitzoll, die ihm zuſammen 140, Thlr. jährlich einbrachten. 
Beides wurde bei der Herſtellung des norddeutſchen Bundes ohne 
Entſchädigung aufgehoben und dadurch umſomehr die Finanzen des 
Bandes in Verlegenheit gebracht, als Lauenburg ſchon kurz vorher un⸗ 
Lerpwarteter Weiſe die 2% Millionen däniſcher Thaler, die Preußen im 
gaſteiner Vertrag zu zahlen hatte, zu feinen lauenbürgiſchen Staats⸗ 
ausgaben übernehmen mußte und dafür 85,000 Thaler jährlich zu zah⸗ 
at. Es entſtand alſo für dies kleine Land ein n Venn Ausfall 

on 220,000 Thlr. jährlicher Einnahmen, auf den es in Bezug auf den 
oll umſoweniger gefaßt ſein konnte, als die in gleicher Lage be⸗ 
findlichen übrigen deutſchen Staaten, wie Anhalt ‚und Mecklenburg 
zwar nicht eine volle, aber doch erhebliche Entſchädigung erhielten. 
s war das eine Härte der Behandlung, die Lauenburg Die 
* und die damals im Lande tiefe Bitterkeit erzeugte. Die lauen⸗ 
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8 Haus tritt dem Antrage bei. 5 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Auflöſung des Lehns⸗ 
perbandes in der Provinz Weftfalen wird auf den Antrag 
des Abg. Schmidt (Stettin), der au die bereits erfolgte Zuſtim⸗ 
mung des Provinziallandtages auf die ſorgfältige Durchberathung 
im alt hinweiſt, en bloc angenommen, 


e ſießlich wird eine Reihe von Petitionen von Beamten 
"am Ku be 8 der Gehälter und Gewährung von Wohnungsgeld⸗ 
8 zuſchliſſen nach dem Antrage der Budgetkommiſſion durch Uebergang 


N y ug erledigt. 
5 Nu Y ang 1 Uhr. (Mündlicher Bericht der Bud⸗ 


etkommiſſion, betreffend die Aufſtellung eines Plans der großen 
d ebenen; Peiiltonen x) Schluß 4 Uhr. 
5 Parkamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 4. April. Am künftigen Freitag wird, wie man der 
„Nat. Ztg.“ mittheilt, die Reichs tagskommiſ ſion für das 
Parlaments gebäude zu einer Sitzung hier zuſammentreten, 
in welcher der Vize⸗Präſident des Reichstages Dr. Hänel den Vorſitz 
Führen wird. Die Kommiſſion wird bei dem Beginn des Reichstages 
mit dus oe richt vor denſelben treten, in welchem dargelegt werden 


ſoll, da elbe ihrem Mandat in vollſtem Umfange, entſprochen hat. 
Ef‘ N an eli 5 nden Gründen müſſen die Details der Berathungen nach 
x wie vor ders effentlichteit entzogen bleiben. Die Mitglieder der Kom⸗ 


1 8 f i 0 ele⸗ 
ö n verſſchern auf das Beſtimmteſte, daß die Barlamentbauangele 
. eit 5 blauf der Legislaturperiode des Reichstages ihre en d⸗ 
gültige Efledigung finden werde. f 5 5 
. In dene, Kommiſſionen des. Abgeordnetenhauſes, ſchreibt die 
. rib. „ift zn eber Zeit häufig die unregelmäßige Theilnahme vieler 
92 italien aut dei Berathungen in ſehr unliebſamer Weiſe n 
treten. ist deshalb nicht ſelten vorgekommen, daß die Abſtimmun⸗ 


Es iſt. ' 
en Braut dem Gange Seitens 
el 


a der Debatten entſprachen. S 
ionalliberalen Fraktion iſt man gewillt, auf die Einführung 

von Präſerzliſten in denſtkrommiſſionen hinzuwirken. Auch gegen einen 
andern 15 tand will man verſuchen der Pee nämlich gegen 
das oft h Fernbleiben einzelner Mitglieder von den Ar⸗ 
beiten des Hanes ohne Nachſuchung eines Urlaubs. Wie man ſich 
erinnert war ein derartiger Fall zur Zeit, als der Geheimrath 
Wagener den Kreis Neu⸗Stettin im Haufe vertrat, vielfach und mit 
Recht Gegenſtand der Rüge. 


ſind von dieſem Zeitpunkte ab aufgehoben. 


Aus dem (dem Abgeordnetenhauſe erſtatteten) Kommiſſionsbericht 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung zum höberen Ver⸗ 
Sen heben wir die Erörterung hervor, welche über die 
Stellung der Landräthe gepflogen wurde. Zunächſt wieſen 
verſchiedene Redner darauf hin, daß die Stelle des Landraths gegen⸗ 
wärtig ihrem Range und ihren Obliegenheiten nach zum höheren 
Verwaltungsdienſt gehöre. Für die eigentliche Staatsverwaltung iſt 
der heutige Landrath von viel größerer Bedeutung als derjenige der 
früheren Zeit; vor feiner ftaatlihen Stellung iſt die kommunale 
mehr und mehr zurückgetreten. Die Regierungskommiſſare wollten 
dagegen an dem Negulativ von 1838 für die Prüfung der Landraths⸗ 
amtskandidaten feſthalten, da daſſelbe ſich bewährt habe. Viele ſehr 
tüchtige Landrähe beſäßen keine akademiſche Vorbildung und hätten 
keine der großen Staatsprüfungen gemacht. Uebrigens werde es ohne 
weifel Regel ſein müſſen, daß der anzuſtellende Landrath eine der 
eiden höheren Stagtsprüfungen gemacht habe. Daß das ſchon jetzt 
der Fall ſei, ergebe ſich aus den Zahlen, welche der vorjährigen Kom⸗ 
miſſion mitgetheilt wurden. Hiernach hatten von a an für die 
feit 1. Januar 1865 angeftellt wurden, 213 die Qualifikation für den 
höheren Verwaltungsdienſt, 25 für den höheren Juſtizdienſt, 32 waren 
frühere Referendarien und 51 oder 15,6 Prozent waren ohne eine 
dieſer Qualifikationen. Hierauf wurde entgegnet, das Regulativ von 
1838 ſei durchaus ungenügend. In demſelben hat der König die Be⸗ 
fugniß, die Landrathsamtskandidaten von jeder Belfung zu dispenſixen. 
Darauf wurde entgegnet, auch das darin vorgeſchriebene Landraths⸗ 


examen 1 nicht den Anforderungen, die an den heutigen Land⸗ 
e 


rath zu ſtellen ſind. In vielen Fällen ſei auch die Verwaltung nicht 
berufmäßig vorgebildeter Landräthe keineswegs tadellos, der über⸗ 
wiegende Einfluß des Kreisſekretärs auf die Geſchäfte ſei häufiger 
Gegenſtand der Klage, beſonders in den öſtlichen Provinzen. Seit den 
neuen Organiſationsgeſetzen ſei aber das Bedürfniß gründlicherer 
Vorbildung noch mehr hervorgetreten. Es liege im Intereſſe einer 
guten Verwaltung, daß das wichtige Staatsamt des Landraths nich 
zu oft mit der Verwaltung eines Gutes verbunden ſei. Ein nicht 
gerade im Kreiſe mit 1 anſäſſiger Mann, der ſich etwa in 
der Selbſtverwaltung eines benachbarten Kreiſes bewährte, könne 
wohl der Kreisverſammlung als der, geeignetſte Mann erſcheinen. 
Auch werde, wenigſtens in den weſtlichen Propinzen die Bedingung 
des. d ſehr häufig umgangen. Die Kommiſſion faßte 
ſchließlich den 2 155 wonach die Stellen der Landräthe und der 
ihnen gleichſtehenden Beamten als ſolche bezeichnet werden, für welche 
die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſte erforderlich iſt und 
fügte hinzu, daß die von einem Kreistage zu Landrathsſtellen vorge⸗ 
ſchlagenen reſp. präſentirten Perſonen auch dann für befähigt zu er⸗ 
achten Kup wenn fie die zweite juriſtiſche Prüfung abgelegt haben. 
*Die VIII. Kommiſſion des Herrenhauſes hat über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung der Gemeindenl und öffent⸗ 
lichen Anſtalten gehörigen Holzungen in den Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Powmern Polen und Schleſien Bericht erſtattet. Die 
Kommiſſion hat folgende Beſchlüſſe gefaßt. Zunächft ſoll das Geſetz 
auch auf die Provinz Sachſen, welche im Regierungsentwuxfe ausge⸗ 
ſchloſſen war, ausgedehnt werden. Zu $ 3 hat fie als 4. Alinea hin⸗ 
zugefügt: Wenn die Geſammtfläche des Waldbeſitzes einer Gemeinde, 
beziehungsweiſe öffentlichen Anſtalt 12 ering iſt, daß eine regelmäßige 
Bewirthſchaftung nur mit unverhältnißmäßigen Opfern Seitens des 
Kn ud ftattfinden kann, oder wenn die Betriebs verhältniſſe jo 
einfach ſind, daß eine ſpezielle Nutungsregulirung entbehrlich erſcheint, 
ſo kann von der Aufſtellung förmlicher Wirthſchaftspläne Abſtand ge⸗ 
nommen werden. In ſolchen Fällen genügt eine kurze nehme 
der Standorts⸗ und Betriebsverhältniſſe, ſowie die Angabe über den 
Zeitpunkt des Abtriebs und über die Art der Wiederfultur. 8 5 lau⸗ 
tet nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion: Die feſtgeſetzten Be⸗ 
triebspläne zellen alle 10 Jahre einer Reviſion unterworfen wer⸗ 
den. Die Reviſion muß ſchon nach Ablauf von 5 Jahren erfol⸗ 
en, wenn der Waldeigenthümer es verlangt, oder der Regierungs⸗ 
Feinden dieſelbe für erforderlich ergchtet, walten der urſprüngliche 


ntwurf ſagt: Die Betriebspläne find, der Repiſion und erneuter 


Feſtſtellung zu unterziehen, wenn dies von dem eine Jh ümer be⸗ 


antragt wird. Mindeſtens alle zehn Jahre muß eine Reviſion ſtatt⸗ 
finden. Sodann iſt ein neuer $ 13 hinzugefügt folgenden Inhalts: 
Die aus der ſtaatlichen Oberaufſicht über die Bewirthſchaftung und 
Benutzung der den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten gehörigen 
Holzungen exwachſenden Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Dem 
erweiterten Geltungsbereiche entſprechend hat der 8 14 folgende Faſſung 
erhalten: Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1877 in Kraft Alle 
demſelben entgegenſtehenden Beſtimmungen, insbeſondere die Verord⸗ 
nung vom 24. Dezember 1816, ſoweit ſie für die Provinz Sachſen gilt, 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 5. April. 
— Der Kaiſer und König hat, wie der „Reichsanz.“ ſchreibt, 
des fortdauernden Erkältungszuſtandes wegen die beabſichtigte Abreiſe 
nach Karlsruhe und Baden-Baden noch ausgeſetzt. 

DN. [Unter dem jüngeren diplomatiſchen 
Perſonal! des deutſchen Reiches iſt in dieſen Tagen ein ſtarker 
Wechſel eingetreten. Der Botſchaftsſekretär, Legationsrath v. Hol⸗ 
ſtein in Paris, iſt als Hülfsarbeiter in die politiſche Abtheilung 
des Auswärtigen Amtes berufen und erhält den Legationsſekretär 
Stumm, bisher in München, zum Nachfolger. An Stelle des 
Letzteren kommt der Legationsſekretär Graf Auguſt Dönhof von 
Petersburg nach München und wird dort durch den Legationsſekretär 
Prinzen Franz v. Arenberg erſetzt. Die ſeit einiger Zeit er⸗ 
ledigte Stelle des Geſandtſchaftsſekretärs in Bern iſt dem Legations⸗ 
Sekretär Grafen Herbert v. Bismarck-Schönhauſen übertragen 
worden. Der Legationsrath Graf v. Berchem in Madrid iſt zum 
Nachfolger des als Generalkonſul nach Bukareſt beſtimmten Bot⸗ 
ſchaftsraths v. Alvensleben in Petersburg ernannt und hat 
den zweiten Botſchaftsſekretär in Wien, v. Tümpling, zum 
Nachfolger erhalten, dem in Wien der bis jetzt der Botſchaft am 
ruſſiſchen Hofe zugetheilte Legationsſekretär v. Bükow ſukzediren 
wird. An Stelle des Fürſten Lynar iſt der Legationsrath 
v. Derenthalll zum Botſchaftsrath in Rom ernannt, ihm wird 
in Konſtantinopel der Legationsrath Graf Radolinsky, bis jetzt 
in Dresden, folgen. 

— Der „Poſt“ zufolge wäre die unlängſt erwähnte Kommiſſion 
zur Unterſuchung der durch die Ueberſchwemmung verurſachten Noth⸗ 
ſtände nicht zur Prüfung der allgemeinen Verhältniſſe, ſon⸗ 
dern nur zur Ermittelung der Urſachen der Ueberſchwem⸗ 
mung in Schoenebeck und zur Berathung darüber berufen, 
was gethan werden muß, um einem derartigen Unglück für die Folge 
vorzubeugen. Im Uebrigen wird das genannte Blatt informirt, daß 
zur Feſtſtellung des durch die Ueberſchwemmungen angerichteten 
Schadens die Oberpräſidenten zum ſchleunigſten Bericht aufgefordert 
ſeien, daß aber dieſe Berichte noch nicht vollſtändig erſtattet ſind und 
auch noch nicht vollſtändig haben erſtattet werden können, da in 
einzelnen Gegenden eben das Waſſer noch ſteht und ſich ſo⸗ 
mit auch noch nicht überſehen läßt, welcher Schaden durch daſſelbe 
angerichtet worden. 

— Nach den Zuſammenſtellungen des Reichskanzleramtes ſind in 
den Fabriken nahezu 88,000 jugendliche Arbeiter beſchäftigt. 
Hiervon fallen auf Preußen 47,500, alſo etwa 1,8% der durch die 
Volkszählung vom Jahre 1871 in dieſem Staate ermittelten 2,500,000 


händler Weidling, kurz vor dem Fra 


der Geſammtzahl von 437,000, auf Sachſen 17,000 oder 6,5 % von 
insgeſammt 257,000, auf Württemberg 3000 oder 1,6% von 164,500 
Perſonen des da Alters. Von den jugendlichen Arbeitern 
5 7 24% der Altersklaſſe von 12—14 Jahren, 76% derjenigen von 
1416 Jahren an; 60% find Knaben, 40% Mädchen. In der Textil⸗ 
induſtrie ſind 54,000, alſo 40% der jugendlichen Arbeiter beſchäftigt 
(in Preußen 14,000, in Bayern 3100, in Sachſen 10,500, wovon in 

wickau allein 8000) in Württemberg 1850, in Baden 2300 u. ſ. w. 

n den Berg⸗ und Hüttenwerken find 14,800 und ebenſo viel in den 
Tabak⸗ und Zigarrenfabriken. Von den in den Berg⸗ und Hütten⸗ 
werken beſchäftigten fallen 80% auf Preußen, auf Sachſen 9%; von 
denen in Cigarren⸗Fabriken W ten kommen dagegen auf Preußen 
nur 43% auf Baden 24, auf Sachſen 15, auf Heſſen 6, auf alle 
übrigen Staaten zuſammen 12%. Die Zahl der in den Fabriken be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter (566,500 Männer, 226,000 Frauen, 88,000 jugend⸗ 
liche Arbeiter) Ber 880,500, die jugendlichen Arbeiter bilden davon 
den zehnten Theil. Der Wochenlohn der Arbeiter im Alter von 12—14 
Jahren ſchwankt in ſehr weiten Grenzen zwiſchen 1-9 Mk., der in 
der zweiten Altersklaſſe zwiſchen 1,50 und 13,50. Mk. Der böchſte 
eh ſcheint den jugendlichen Arbeitern in den Ziegeleien gewährt zu 
werden. . 

— Die „Voſſ. Ste“ ſchreibt: „Wer irgend noch über das Ziel 
der berliner de oll⸗Agitatoren im Zweifel 
war, der erhält genügende utlärung Kein ein an die jelbftftändigen 
Der Berlins gerichtetes Zirkular der Kommiſſion des 

zereins ſelbſtſtändiger Handwerker, in welchem die Urſachen des 

jetzigen Verfalls des Handwerks und der Geſchäftsſtockung dargelegt 
werden. Der „immer weiter um ſich greifende Verfall des Band⸗ 
werks“ wird zum großen. Theil der Gewerbegeſetzgebung, die Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeit dem Börſenſchwindel, Gründerthum und einer Han⸗ 
delspolitik zugeſchrieben, „die bisher durchaus nicht fördernd 
auf unſere heimathliche Arbeit wirkte“. Wir übergehen noch allerlei 
Vorſchläge zur Linderung des induſtriellen Nothſtandes, welche einzig 
und allein darauf berechnet ſind, den Handwerker- und Arbeiterſtand 
für die ſchutzzöllneriſchen Tendenzen zu gewinnen; am Schluſſe des 
Zirkulars heißt es: „Sollten unſere bisherigen Vertreter 
nicht gewillt ſein, auf unſere gerechten For⸗ 
derungen einzugehen, ſo werden wir auch im Hand⸗ 
werkerſtande Männer finden, welche durch Fähigkeit, praktiſche 
Erfahrung und Intereſſe an unſerem Wohlergehen geeignet find, und 
ſichexlich werden wir keinen Sehlgein thun u. ſ. w.“ Zu demſelben 
Kapitel meldet die „Nat.⸗Ztg.“: „Am Freitag Abend fand hier eine 
Verſammlung der Obermeiſter, Vorſtandsmitglieder und Repräſen⸗ 
tanten ſämmklicher Innungen Berlins ſtatt, welche von dem Zentral⸗ 
Komite der ſelbſtſtändigen Handwerker und Fabrikanten Deutſchlands 
berufen war und ſich ausſchließlich mit der Stellungnahme 
des deutſchen Handwerker- und des kleinen Fabrikantenſtandes zu den. 
bevorſtehenden Reichs⸗ und Landtagswahlen beſchäf⸗ 
tigte. Die Debatte war eine ſehr lebendige und die Klagen über 
die jetzige Volksvertretung, in der nur die Intereſſen der 
jetzt die Oberhand habenden Wied er artei zum Nachtheil 
es Gewerbeſtandes vertreten würden, ſehr nachdrückliche. Es wurde 
der Beſchluß gefaßt, kräftig in die Wahlbewegung mit hineinzugreifen. 
und ſchon jetzt mit allen Mitteln die Agitation zu beginnen und die 
Beſtrebungen des Handwerkerſtandes in Vereinen ꝛc. öffentlich Har zu 
legen, damit die Gegner deſſelben nicht noch ferner in der Lage blei⸗ 
ben, 5 ae mit dem Schimpfnamen „Zünftler“ dem Haß 
und der La 


Perſonen im Alter von 12—16 a auf Bayern 5600 oder 1,3% 


ächerlichkeit preiszugeben.“ 

— Zwei Zeitungen —ſchreibt die „Trib.“ — kamen am 4. d. 
unter den Hammer, von denen die eine, die „Deutſche Schneider⸗ 
zeitung“, zwar noch ein Gebot bal das aber zu ihrer früheren 
guten Rentabilität in keinem Verhältniß ſtand; ſie wurde von dem 
früheren Beſitzer für 297 Mark durch eine dritte Perſon angekauft. 
Die zweite Zeitung, „Saling's Börſenblatt“, ging ſchon Anfangs vorigen 
Jahres, von Druckerei zu Druckerei ſich ſchleppend, zu Grunde, nach⸗ 
dem die Begründer dieſes Organs, die Herren Saling und Bude 
1 ch das Blatt für ‚000 Mark 
verkauft hatten. Jetzt iſt es unter dem Hammer a 60. — fage 
ſechzig Mark fortgegangen. Der ſpätere Inhaber, ein Gutsbeſitzer aus 
Weſtpreußen, ſetzte Alles — ſelbſt ſein Rittergut — daran, um es zu 
halten, aber vergebens. Die Speculation hatte ihn und fein Blatt 
in den Strudel des Verderbens fortgeriſſen. 

Wiesbaden, 2. April. Der hieſigen altkatholiſchen Ge— 
meinde war durch Entſcheidung des Oberpräſidenten vom 30. De⸗ 
zember v. J. der Mitgebrauch der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche 
geſtattet und die dagegen ſeitens der Ultramontanen erhobene Be⸗ 
rufung vom 15. Januar durch den Kultusminiſter unterm 23. d. zu⸗ 
rückgewieſen worden. In Folge deſſen nahmen heute die Altkatholiken 
von der Kirche Beſitz. Darüber wird vom „Frukf. Journ.“ Folgendes 
gemeldet: 5 

Schon von 9 Uhr an war der Louiſenplatz, auf welchem die ka⸗ 
tholiſche Kirche ſteht, von einer großen Menſchenmenge bedeckt, und 

egen 11 Uhr mochten mehrere Tauſend Menſchen verſammelt fein. 
Ne der Zeitpunkt der Beſitznahme der Kirche gekommen war, erhob 
die Polizei⸗Behörde bei dem römiſch⸗katholiſchen Kirchen⸗Vorſtande die 
Schlüſſel zur Kirche; allein dieſelben waren über Nacht dienſtunbrauch⸗ 
bar geworden, und man vermochte mit denſelben die Thüren nicht zu 
öffnen. Auch die Thür⸗Schlö ſer waren mit Steinen ver⸗ 
keilt, fo daß die Anwendung von Dietrichen zc. unmöglich war. Die 
Polizei⸗Behörde legte nun ſelbſt Hand an und öffnete gewalt⸗ 
ſa m die Haupt Cinganggtlii und eine Nebenthür, Unter Hurrah⸗ 
Rufen vollzog ſich dieſe Beſitznahme, und in 8 Minuten war die 
große Kirche bis auf den letzten latz gefüllt. Altar und Kanzel fand 
man ſchwarz behängt, die Fahnen u. ſ. w. waren verſchwunden; aber 
noch vorhanden war die bretterne Wand, welche den früher für die 
Altkatholiken beſtimmten Theil der Kirche kennzeichnete. Das ſchwarze 
Behängſel an Altar und Kanzel wurde ſofort entfernt und nunmehr 
die Kirche durch die Polizei⸗Behörde dem Vorſtande des Altkatholi⸗ 
ſchen Vereins zur Verfügung 4 Der von Biſchof Reinkens ab⸗ 
gehaltene Gottesdienſt verlief ohne jegliche Störung. Die Kirche 
wird vorläufig polizeilich bewacht. 

Dresden, 2. April. Das in dieſen Tagen zur Vertheilung an 
die Abgeordneten gelangte Geſetz (bereits erwähnte) zur Regelung 
der Staatsgufſicht über die katholiſche Kirche zieht 
die Grenzen zwiſchen kirchlichem und ſtaatlichem Gebiete art ‚und 
ſtreng, läßt der katholiſchen Kirche die ihr gebührende Freiheit in 
elegenheiten, wehrt ihr aber entſchieden jeden Ueber⸗ 
griff auf ſtagtliches und bürgerliches Gebiet, unterſtellt fie auch in 
wichtigen Beziehungen, z. B. hinſichtlich der Anſtellung und der Am⸗ 
tirung ihrer Geiſtlichen, ebenſo in Betreff ihrer Vermögensverwaltung, 
einer wirkſamen Kontrolle ſeitens des Staats. Man muß dem Mi⸗ 
niſter v. Gerber die Anerkennung zollen, — ſchreibt die „W. Z.“, — 
daß er, der ige namhafte Kirchenrechtelehrer, ſich auch als Ge⸗ 
ſetzgeber unbefangen und konſequent auf dieſem Standpunkte gehalten 
und durch keine einſeitigen Rlickſichten davon hat abbringen laſſen; 
noch höhere Anerkennung aber gebührt dem katholiſchen onarchen 
der offenbar in gleich unbefangenem Sinne die Hand zu dieſer ſtren⸗ 
gen Regelung der Verbälkniſſe ſeiner Kirche geboten hat. Eine un⸗ 
mittelbare praktiſche Nöthigung zu dieſer Regelung lag in Sachſen 
nicht vor, da, bis auf vereinzelte Vorgänge, ein „Kulturkampf“ hier 
nicht beſtand, namentlich die oberſte katholiſche Behörde ſich ver ständig 
und gemäßigt benahm, auch ein älteres Geſetz das Nothwendigſte rück⸗ 
ſichtlich der Staatshoheit über die fatholif he Kirche bereits vorkehrte. 
Dennoch hat man dem im vorigen Landtage von der zweiten Kammer 
kundgegebenen Wunſche nach einer Reviſion jenes Geſetzes ſtattgege⸗ 
ben. In Berlin wird man dieſes Vorgehen der Gesetzgebung eines 
unter einer katholiſchen Dynaſtie ſtehenden Nachbarlandes, das jo 
manche Berührungspunkte mit den neueſten preußiſchen Kirchengeſetzen 
bietet, nicht ungern Ihn, und fo dürfte dies dazu dienen, der Heinen 
Mißſtimmung oder Erkaltung, die etwa durch die Haltung Sachſens 
in einer andern Frage dort hervorgerufen, ein Gegengewicht zu bie⸗ 


ihren inneren An 


ten. Im Lande ſelbſt wird das Geſetz unftreitig - 0 aufgenom⸗ 
men werden. Die katholiſche W (von der ein Theil, der apo⸗ 
toliſche Vikar an der Spitze, ſich bisher von Fanatismus fern ge⸗ 
5 galten und nur ein Theil, namentlich der jüngere, bisweilen verſucht 
at, als ecclesia militans 1 wird, wenn ſie klug iſt, das 
Hefetz ruhig hinnehmen und ſich feinen Anordnungen fügen. 

| Stuttgart, 2. April. Seit keinigen Tagen iſt hier, wie man 


45 Prozent 1 5 e betragen haben, unbe⸗ 
dingt anzunehmen, ſondern gilt in der Hauptſache auch von den über 
die Seegrenze von den deutſchen Zollausſchüſſen und den Niederlanden 
aus eingegangenen eee da nach den Ueberſichten über 
den Waarenverkehr zur See nachweislich etwa 70 Prozent der Ge⸗ 
ſammtmenge der ſeewärts eingeführten Weine aus ranzöſiſchen Hä⸗ 
en gekommen ſind. Die im Jahre 1874 aus Frankreich zum Konſum 
ezogenen Weinmengen dürften hiernach zu mindeſtens 800,000 Zentn. 
veranſchlagt werden, und im Großen und Ganzen kann man anneh⸗ 
men, daß etwa % der 52 Verbrauch eingeführten fremden Weine 
franzöſiſchen Ur er ir zahlten demnach im 
Jahre 1874 an Frankreich 45 Millionen Mark allein für Wein. 
Wien, 5. April. Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staatsbahn 


betrugen am 1. und 2. April 153,392 Fl. 


Vermiſchtes. 


* Ein koloſſaler Prozeß, bei welchem mehr als 200 Zeugen 
oe in werden, wird ſich in den nächſten Tagen vor dem Gerichts⸗ 
hofe in Paris abſpielen. Ein bekannter Zahnarzt, welcher in einer 
der beſuchteſten Stadttheile wohnt, und deſſen Name vorläufig noch 
verſchwiegen wird, wurde verhaftet und nach dem Gefän nufle von 
Mazas geführt. Er iſt beſchuldigt, ſeit einigen Jahren in Paris im 
Einverſtändniß mit dritten Perſonen vergiftet zu haben, welche ihm 
die gedachten Perjonen a deln Der Zahnarzt empfing die Opfer, 
welche ſich von ihm einen Zahn ausziehen oder eine andere Opera⸗ 
tion im Munde vornehmen ließen. So wie das vorüber war, mußten 
ſie alle fünf bis ſechs Tage zu ihm kommen, um ſich ſeiner Behand⸗ 
lung zu den Pit Dieſe Behandlung beſtand darin, 5 ihnen 
kleine Doſen Gift gab, und mehrere aufeinandergefolgte Todesfälle 
zogen die Aufmerkſamkeit der Gerichte auf ſich. Man ſoll bereits die 
Schuld mehrerer Perſonen konſtatirt haben, welche ſich Erbſchaften 
zuſchanzen wollten und ſich deshalb in's Einvernehmen mit dem Haupt⸗ 
ſchuldigen ſetzten, und mehr als 200 Zeugen ſind von dem Inſtruk⸗ 
tionsrichter entweder ſchon vernommen oder werden noch vernommen 
werden. Die Sache macht außerordentliche Senſation in Paris. 

* Sillard⸗Tournier. Im Konzertſaale des Grand Hotel zu 
Paris haben ſich am 1. April in Gegenwart von 6.800 Zuſchauern 
die beiden größten Billardſpieler der Welt, Herr Vignaur aus Tou⸗ 
louſe und Herrn William Serton aus New⸗Vork, in einer Caram⸗ 
bolagepartie von 600 Points gemeſſen. Herr Vignaurx hatte in einem 
Billardtournier in New⸗Vork einen Ehrenbecher im Werthe von 3000 
5 gewonnen; dieſen machte ihm jetzt der Amerikaner ſtreitig und 
etzte dagegen 5000 Fr. ein. Der Kampf fand auf einem Billard ſtatt, 
welches Sexton mit Einwilligung ſeines Gegners eigens aus Amerika 
mitgebracht hatte. Zahlreiche Wetten, die ſich im Ganzen auf mehr 
als 50,000 Fr. beliefen, waren engagirt. Die Partie, welche um 9 
Uhr begann, währte 3% Stunden und wurde von Herrn Vignaur 
gewonnen. Sein Gegner brachte es nur auf 468 Boints. Einige im⸗ 
Human Serien geſtalteten den Kampf zu einem äußerſt dramatiſchen: 


Heſſ. Ludwigsbahn 9%. Oberheſſen 73. Ung. Stagtslooſe 157, 50. 
Ung. Schatzanw. alt 90%. do. do. neue . do. Obl. II. 8 
4 91%. Reichsbank 156. ee 8 he 


Wien. 5. April. Sgekulationswerthe und Bahnen matt, Renten 
Prioritäten und Anlagewerthe feſt, Deviſen ſehr feel z 
[Schlußkurſe.] Papierrente 67, 00. Silberrente 70, 65. 1854er 
Loofe 104, 75. Nationalbank 877, 00. 15 99.000 59 1 
{ . Kaſch.⸗Odrb. 111, 00. 
ardubitzer 128, 00. Nordweſtb. 135, 50. Nordweſtb. Lit. B. 47, 00. 
ondon 117, 25. Hamburg 57, 10. Paris 46, 40. 
57, 10. Amſterdam 96, 90. Böhm. Weſtbahn —, —. Bier J 


ber „N. Z.“ schreibt, die Nachricht verbreitet, die ſich auf gute Quellen 
urückführen läßt, daß uns in dieſem Herbſte der Beſuch des deut⸗ 
chen aiſers bevorſtehen her Die Freude hierüber ift eine ganz 

ußerorventliche, denn ſchon lange war es ein ſehnlicher Wunſch der 
tuttgarter, den Kaiſer auch einmal in der ſchwäbiſchen Hauptſtadt 
begrüßen zu dürfen. So viel bis jetzt bekannt iſt, ſoll es in der Ab⸗ 
ſicht des Kaiſers liegen, am 21. September hier einzutreffen, um an 
J den darauf folgenden Tagen den Manövern des 13. Armeecorps bei⸗ 


if 


158, 75. 1860er Looſe 110, 00. Lomb. Eifenb. 101, 25. 1864er Looſe 


u vohnen, die in unmittelbarer Nähe von hier ftattfinden werden. 
Man kann ſich denken, daß unſere Truppen und ganz beſonders das 
Iffiziercorps mit fieberhafter Freude dieſem Augenblick entgegenſieht, 
unn es iſt das erſte Mal, bare ſie ganz eingereiht ſind in den Rahmen 
der deutſchen Armee, daß ihnen die Ehre zu Theil wird, ihre Leiſtun⸗ 
I en vor den Augen des Kaiſers entwickeln zu dürfen. Dem ſcharfen 
Kennerblick des Kaiſers werden die Fortſchritte nicht Debitor die 
Harig beſtch wurden, ſeit er zuletzt die württembergiſche Diviſion vor 
Paris beſichtigte. 
Lemberg, 3. April. Der Ruthene Antoniewicz klagte im 
galiziſchen Landtage über die Mißwirthſchaft im Landesaus⸗ 
Ki chuſſe. Zahlreiche Subventionen und Unterſtützungen werden fort 
während und ſelbſtverſtändlich nur für polniſche Zwecke aus den 
Landesfonds gewährt. Die Ruthenen beantragen, es ſei der Landes⸗ 
ausſchuß anzuweiſen, Vorſchläge wegen geeigneterer Verwaltung und 
Kontrole der Landesfonds einzubringen. Nach lebhafter Debatte wird 
der Antrag abgelehnt. Tetmaier beantragte die Errichtung eines 
1 Realgymnaſiums in Neumarkt. Die in der vorigen Landtagsſitzung 
eingebrachten Initiativ-Anträge wurden nach vorgenommener erſter 
Leſung den Kommiſſionen zugewieſen. Der Rechnungsabſchluß des 
Landesfonds wurde nach Ablehnung des ſeitens der Ruthenen gegen 
Landesausſchuß beantragten Mißtrauens genehmigt. 
3 Rom 31. März. Der neue Polizeichef hat, als eine der erſten 
mer Amtshandlungen, die Ausweiſung einer ſchönen fremden 
dame verfügt, die der bekannten amerikaniſchen Tänzerin Fanny 
Lear, welche, nachdem fie in Folge der Liaiſon, welche ein ruſſiſcher 
Großfürſt mit ihr angeknüpft, das Reich des Gzaren hatte verlaſſen 
müſſen und nach dem Süden gekommen war, um einen Erſatzmann 
für dieſen zu ſuchen. Sie fand ihn in der Blumenſtadt am Arno⸗ 
Strande in dem Sohne der Gräfin M., welche mit dem Könige mor⸗ 
ganatiſch vermählt iſt, brannte mit ihm nach Neapel durch, obwohl 
fie wußte, daß derſelbe mit einer Tochter aus dem Grafenhauſe Lar⸗ 
derel verehelicht iſt. Seine Mutter erfuhr von dem Abenteuer und 
rief ihn nach Rom zurück, in deſſen Nähe ſie mit dem Könige ein 


Nachbörſe: Schwach. Kreditaktien 156, 90, Framsoſen 169, 00, 
Lombarden 103, 00, Galizier 189, 50, Anglo⸗Auſtr. 17, 10, Unionbank 
65, 25, Ungar. Kred 32%. 

Abendbörſe. Kreditaktien 154, 00, Sramefen 266,00, Galizier 

[ 2 64.0 exkl., Lombarden 102, 
00, Ungariſche Kredit 137, 00, Egypter 105, 00 91 Papierrente —, 
er matt. 


In die Bank floßen heute 68,000 Pfd. Sterl. 

Paris, 5. April. Ruhig; 18 Geſchäft, 

[Schlußkurſe.] 3Zproz. Rente 67,17%, Anleihe de 1872 105,65, 
Italieniſche 5 pCt. Rente 71, 55, do. Tabaksaktien. — —, do. 
baksobligationen —, —, Framzoſen 576, 25, Lombard. Eiſenbahn⸗Akt. 
222, 50, do. Prioritäten 240, 00, Türken de 1865 15, 70, do. de 1869 
95, 00, Türkenlooſe 45, 00. 

Credit mobilier 190. Spanier ettér. 17, 31, do inter 15%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 740, Banque ottomane 411, Société generale 547, 
Egypter 275. — Wechſel anf London 25, 25. 

New⸗Hork, 4. April. Abends 6 Uhr. (Schluß kurſe. Höcfte 
Notirung des Sabagın? 13%, niedrigfte 12%. Wechſel au 
in Gold 4 D. 87% ©. Goldagio 12%. Y Bonds per 1885 118%. 
do. 5proz fundirte 118. %20 Bonds ſer 1887 120%. Erie⸗Bahn 
204. Central Bacifid 107%. New Hork Centralbahn 1134 — 
Waarenbericht. Baumwolle in New⸗Vork 13%, do. in New⸗ 
Orleans 12%. Petroleum in New⸗NVor' 15, do. in eee I 
Mehl 5 D. 15 C. Rother Frübjahrsweizen 1 P. 36 ©. 
Mais (old mixed) 68 C. Zucker (Fair refiſting scovados) 7%. 
Kaffee (Rio⸗) 174. Schmalz (Marke Wilcor) 14% C. Speck 
fhort clear) 13 0. Getreidefracht 7. 
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ignaux hatte ſolche von 102 und 104, Serton von 75 und einmal 
ſogar von 120 Points. Mehrere Amerikaner, die ihren Champion 
voll Vertrauens auf den Kampfplatz begleitet hatten, gingen in tiefer 
Niedergeſchlagenheit von dannen, als Vignaur feierlich für den erſten 
Billardſpieler des Erdballs (2) proklamirt wurde. 


Landſchloß bewohnt. Fanny Lear aber reiſte heimlich ihrem Geliebten Der erſte April. Die ſonderbare Sitte des „In April A Brodukten⸗Courſe. 
nach Rom nach und bezog hier ebenfalls heimlich eine Wohnung. Auch ſchicken“ iſt mit Ausnahme von Portugal und Spanien in ganz Bene, 5. April. Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön u. 
dieſe entdeckte die Gräfin M. und erſuchte den Miniſter, Baron Nico⸗ Europa verbreitet. Die fämmtlichen Verſionen üher den Urſprung] warm. — Wind: ©. 


dieſer Sitte würden einen ſtattlichen Band füllen. Man hat zur My⸗ 
thologie des klaſſiſchen Euer en zurückgegriffen, um dieſe Sitte zu 
erklären. Von allen dieſen Verſionen ſcheint jedoch jene, welche der 
Fopp-Sport des 1. April mit einer Finanzkriſe“ im Mittelalter in 
Ver indung bringt, beſonders intereſſant. Auf dem Reichstage in 
Augsburg in Jobi 1530, an welchem die proteſtantiſchen Fürſten 
Kaiſer Karl V. ihr Glaubensbekenntniß überreichten, ſollte ne ſt den 
Religions⸗Streitigkeiten auch das Münzweſen geregelt werden. Der 
Reichstag fand jedoch nicht die nöthige Zeit, und es wurde deshalb 
für den 1. April ein beſonderer Münztag ausgeſchrieben. Dieſer Ter⸗ 
min war nun das Ziel zahlreicher und — er Spekulationen. — 
Der erſte April kam — aber der verſprochene Münztag wurde nicht 
abgehalten. In Folge deſſen entſtand eine finanzielle Kriſe. Die 
Mehrzahl der Spekulanten, die dadurch ihr Geld verloren, wurden 
auch noch als „angeführte Narren“ weidli ausgelacht. Und ſeither 
entſtand die Sitte des Aprilſchickens. 


—— — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


tera, die Ausweiſung der gefährlichen Perſon zu befehlen. Dieſer 
beauftragte den Queſtor von Rom damit, erſuchte ihn, ſie zur Eiſen⸗ 
bahn zu begleiten und ihr Reiſegeld nach München zu geben, denn 
dort will die Dame angeblich nun Wohnung nehmen und iſt bereits 
auf dem Wege dahin. 
1 Newyork, 18. März. Heute un ein Leichenbegängniß ſtatt, 
dem, wenn es auch ganz einfach verlief, doch der beſte Theil unſerer 
deutſchen Bevölkerung mit einiger Theilnahme folgte. Die Popula⸗ 
rität von Karl Schurz, fo berichtet von hier ein Korreſpondent der 
„W. Z.“, zeigte ſich wieder einmal re t deutlich, als vor drei Tagen 
die Nachricht ſich verbreitete, er habe ſeine Frau verloren; überall 
Zeichen wahrer Sympathie auch in angloamerikaniſchen Kreifen, am 
deutlichſten natürlich in der Preſſe. Die „Weſtliche Poſt“ vom 16. d. 
Mts. bringt an der Spitze des Blattes 1 78 Nachruf; „Geſtern 
Nachmittag ſtarb in Newyork, 41 Jahr alt, die liebenswürdige und 
hochbegabte Gattin von Karl 110 1 nachdem ſie ihm durch 24 Jahre 
in Freud und Leid, in Glück und Noth eine treue Lebensgefährtin ge⸗ 
weſen. Eine geborene Margaxethe Meyer aus dem den hambur⸗ 
& Fabrik⸗ und Handelshaufe H. C. Meyer, hatte ſie Juli 1852 
Schurz als Flüchtling in London geheirathet und ihn dann nach Ame⸗ 
rita begleitet, wo fie ihm in feinem wechſelnden Schickſale verſtändniß⸗ 
voll zu folgen und dem für ein inniges Familienleben ſo überaus 
empfänglichen Manne eine ſchöne Häulichkeit zu bereiten wußte. 


grau glaſig 122 3 pfd. 191 M. glaſig 1256 yfd. 199 M., hell⸗ 
9% M. & pi. 


farbig 122 M d. 196 M. 1 2 
fd. 206 M., 130 pfd. 208 M., weiß 128 ee 210 M., Ber Tonne. 
aufluſt, April⸗ 
r., Mai⸗Juni 202 M. Gd., Juni⸗Juli 208 M. 
Br., September⸗Oltober 215 M. Br. Regulirungspreis 198 M. 
onnen. 
Roggen loko nur inländiſchex verkauft; polniſcher bei ſtarkem Ans 
gebot Gee 126 R nl brachte 152 267 pfd. 
153% M. per Tonne. Umſatz 35 Touneu Termine matt, April⸗Mai 
143 M. bez. und Br., Juni⸗Juli 148 M. Br. inländiſcher Mai⸗ 
Junil50 M. Br. e 146 M. — Gekündigt — Tonnen. 
Gerſte loko kleine 107 pfd. 144 M., ſchöne zur Saat 110 pfd. mit 153 
35 ezahlt. — Spiritus loko nicht gehandelt. Regnlirungspreis 


Köln 5. April, Nachmittags 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen 
flau, hieſiger loko 22,00, fremder loko 23, 00, per Mai 20, 50, per Juli 
21, 90. Roggen, hieſiger loko 16,00, per Mai 15, 10, per Juli 15, 25. 
Hafer, loko 18, 50, per Mai 17, 35. Rüböl, loko 33, 00, per Mai 
31, 60, per Oktober 32, 20. Wetter: Schön. 
etroleum (Schlußbericht). 
2, 40, pr. Juni 12, 40, pr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Peſt, 5. April. Der „Peſter Lloyd“ iſt in der Lage, verſichern 
zu können, daß die Nachricht der „Times“, wonach der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien ſeinen Poſten zu verlaſſen gedächte, weil Mißbhellig⸗ 
keiten zwiſchen ihm und dem Grafen Andraſſy entſtanden wären, ſo⸗ 
wohl in erſterer, wie in letzterer Beziehung jeder Begründung entbehre. 

Naguſa, 4. April. Nach Meldungen aus ſüdſlaviſcher Quelle 
haben die Inſurgenten für Niederlegung der Waffen folgende Forde⸗ 
rungen geſtellt: Entfernung der türkiſchen Nizamtruppen, Lebensmittel 
auf ein Jahr, Material zum Wiederaufbau ihrer Wohnungen, das 
Recht, Waffen zu tragen und die Garantie der Großmächte. 

Paris, 5. April. Das „Journal offiziel“ publizirt ein Dekret, 
welches den Termin für die Eröffnung der internationalen Weltaus⸗ 
ſtellung in Paris auf den 1. Mai 1878 anberaumt. — Daſſelbe Jour⸗ 
nal veröffentlicht das Geſetz, betreffend die Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes in den noch übrigen vier Departements. — Die Bud⸗ 
getkommiſfion hat Gambetta zum Vorſitzenden gewählt. 

Madrid, 4. April. Nach einer Mittheilung des „Impartial“ 
will der Finanzminiſter Salaverria die 3 verfallenen Coupons der 
ſpaniſchen Schuld in Titel der konſolidirten Schuld zum Werthe von 
50 PCt. konvertiren, für 2 Milliarden Realen Hypothekenſcheine aus⸗ 
geben und eine Anleihe bei der Banco de Espagna kontrahiren, welche 
letztere dafür 20 Jahre lang gewiſſe direkte Staatsſteuern für ſich 
vereinnahmt. 

London, 4. April. Die Große Jury des Central-Kriminal⸗Ge⸗ 
richtshofes hat ſich für Erhebung der Anklage gegen den Kapitän der 
„Franconia“, Ferdinand Keyn, ausgeſprochen. Die Verhandlungen 
der Aſſiſen beginnen vorausſichtlich morgen. 

Newyork, 5. April. Die Ernennung Dana's zum Geſandten 
der Union in England iſt nunmehr definitiv vom Senate abgelehnt 
worden. 


Lokales und Provinzielles. 


A Binne 4. April. [Induſtrielle Stockung.] Die 
traurige Stockung von Handel und Induſtrie äußert ſich auch im 
zieſigen Kreiſe. So iſt beiſpielsweiſe der. hieſ. Kaufmann Herr A. 
orchardt genöthigt, den Betrieb ſeiner Ziegelei, da faſt ſein ganzer 
9 er Vorrath an gebrannten Ziegeln bisher keinen Käufer ge⸗ 
funden hat, für das laufende Jahr einzuſtellen. 

. Wollſtein, 4. April. [(Statiſtiſche s In den letzten 
Nummern unſeres Kreisblatts hat unſer Diſtriktskommiſſarius Herr 
Weßling eine Zuſammenſtellung der materiellen e der ein⸗ 
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per fd. 61%. Spiritus ruhig, per April 35, Mais 
Juni 35%, per Juni⸗Juli 35%, per Augu t-September per 100 Liter 
100 pCt. 36%. Kaffee ſehr feſt, 100 2000 Sack. Petroleum 
13005 Standard white loko 14, 


zelnen bäuerlichen Gemeinden ſeines Diſtrikts zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, um den Intereſſenten, ſo wie den Behörden einen An⸗ 
alt zu bieten, ſich von der Belaſtung und Beſteuerungsfähigkeit ein 
Bild zu machen, Vergleiche anzu ellen und Schlüſſe ziehen zu können. 
In den 24 bäuerlichen Gemeinden des Diſtrikts befinden ſich 7,873 
Seelen mit 1,333 Haushaltungen, welche ſich in 68 Ganzhüfner, 64 
Dreiviertelhüfner, 264 Saiboiner 133 Viertelhüfner, 514 Häusler 
und 290 Arbeiter zertbeilen. ie Familien zuſammen haben einen 
Grundbeſitz von 7,34 98 Land mit 47,813 M. Fend a 
worauf 827,275 M. Schulden laſten. Sie befitzen 721 Pferde un 
2,731 Stück Rindvieh. Von qu. 1,333 Haushaltungen find 630 klaſ⸗ 
ſenſteuerfrei, ſo daß nur 703 Familien Steuern zahlen, und zwar: 
300 in der erſten, 152 in der zweiten, 55 in der dritten, 89 in der 
J vierten, 47 in der fünften, 11 in der ſechſten, 13 in der ſiebenten, 3 
in der achten, 1 in der neunten und 2 in der elften Stufe, 1 
alſo werden 5,205 M. Klaſſenſteuer entrichtet. Ferner zahlen ie 
ben jährlich 4,649 M. Grund», 1,632 M. Gebäudes und 631 M. Ge⸗ 
* wer eſteuer. Renten 16,912 M. Kanalbeiträge 1,493 M., Provinzial⸗ 
und Kreiskommunallaſten 12,827 M., Feuerſozietätsbeiträge 5,191 M., 
zur Unterhaltung der Kirchen 2,651 M. und für die Schulen 9,224 
ark, zuſammen eine Steuerquote 60,415 M. jährlich. 
Staats- und Volkswirkhſchaft. 
0 * Von fremden Weinen find nach der Germ.“ im Jahre 
1874 in Deutſchland in runder Summe netto 1,110,000 Zentner, de⸗ 
ren Werth annähernd auf 60,000,000 Mark zu veranſchlagen iſt, zum 
Verbrauch eingegangen. Im Jahre 1873 hatte die Menge 1,393,000 
Zentner mit einem geſchätzten Werthe von 66,400,000 Mark betragen. 
6 em Jahre 1874 gegenüber zeigt ſich ſomit eine nicht elch 
} Verminderung des Gebrauchs fremder Weine. Dieſe Erſcheinung 
dürfte allerdings zumeiſt eine Folge der während des Jahres 1874 
berrſchenden Geſchäftsſtille und theilweiſen Verdienſtloſigkeit der Be⸗ 
völkerung ſein, indeß kann 15 Theil auch durch das günſtige Er⸗ 
| ebniß der einheimiſchen Weinernte im Jahre 1874 erklärt werden. 
0 er Hauptmaſſe nach waren die fremden Weine franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs. Dies iſt nicht allein von den über die Grenze gegen Be 
‘reich und Belgien eingeführten Mengen, welche nach einer Ueberſicht 


r 
ruhig, pr. April 26, 56, pr. Mai 27, 00, pr. ai⸗Juni 27, 25, 
pr. Juli⸗Auguſt 28, 25. Re weich., pr. April 58, 25, pr. Mai 59, 00, 

N uli⸗Auguſt 61, 50. Rüböl beh., pr. 
pril 73, 25, pr. Mai 74, 00, pr. Mai⸗Auguſt 75, 75, pr. Septemher⸗ 
Auna 4 u 25. Spiritus beh., pr. April 45, 55, pr. Mai⸗ 

ugu „00. 8 

Liverpool, 5. April, Vormittags. Baumwolle: (S bi 
bericht.) Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1 5 
Matt. Middl. Orleans 61%, middl. amerikaniſche 6746, fair Dhelle⸗ 
rah 4%, middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, 
middl. Dhollerah 4, fair Bengal 414, good fair Broach 5, new fair 
Domra 4,46, good fair Domra 516, fair Maoras 4%, fair Pernam 
676, 1725 Smyrna 5%, fie Een 6%. . 

Upland nicht unter low middling Mai⸗Juni⸗Lieferung 6% d 

Antwerpen 4. April, Getr eidemarkt. (Schluß bericht). 
Weizen behauptet. däniſcher 271 Roggen unverändert. Hafer 
ſtetig, ſchwediſcher 21%. Gerſte unverändert. Petroleum⸗ 
markt (Schlußbericht). affinirtes, Se weiß lofo 31% bez. 31% 
Br., pr. April 31% bez., 31 Br., pr. Mai 30% bez., 30% Br., pr. 
September 31% Br., pr. r 32 Br. Feſt. 

Amſterdam, 5. April, Nachm. Getreidemarkt. Schlußbericht. 
Weizen loco geſchäftslos, auf Termine niedriger, pr. November 301. 
Roggen loco unverändert, auf Termine niedriger, pr. Mai 180, pr. 
pr. Juli 182, pr. Oktober 18. Raps pro April 368 Fl. Rü b ö t 
loco 36%, pr. Mai 36%, pr. Herbſt 37%. — Wetter: Schön. 

” 5 5. April. Roheiſen. Mixed numbres warrants 
8 . 

London, 5. April. Getreidemarkt. Schlußbericht. Fremde 
Zufuhren ſeit lotztem Montag: Weizen 13,010, Gerſte 2310, Hafer 
51,020 Qtrs. Weizen träge zu letzten Moutagsbreiſen ehandelt, an⸗ 
gekommene Ladungen geſchäftslos. Hafer beſſer, Mais feſt. Andere 
Getreidearten unverändert. — Wetter: Bewölkt. 

Die Getreidezufuhren vom 25. bis zum 31. März betrugen: 
Engl. Weizen 1681, fremder 13,073, engliſche Ger ft e 3392, fremde 
6463, engl. Malzgerſte 22,816, fremde —, engl. Hafer 529, 
En Faß Orts. Engl. Me h1 19,046 Sad, fremdes 4029 Sack 
und 830 Faß. 
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Fonds : Eourfe, 

Frankfurt a. M, 5. April. Die Spekulation verhielt ſich re⸗ 

ſervirt, öſterreichiſche Bahnen theilweiſe etwas 5 be 
(Schlußkurſe.] Lordoner Wechſel 204, 95. 9 Wechſel 81, 25. 
Wiener echſel 173, 90. Böhmiſche Weſtbahn 155. Elifabethbahn 
134%. Galizier 164%. Franzoſen) 230 K. Lombarden!) 86%. Nord⸗ 
weſtbahn 116. Silberrente 61. Papierrente 58½. Ruſſ. Boden⸗ 
kredit 86%. Ruſſen 1872 —. Amerikaner 1885 101%. 1860 er Loofe 
107%. 1864er Looſe 276, 00. Kreditaftien*) 133. Oeſterr. Natio⸗ 
nalbank 762, 00. Darmſt. Bank 106%. Berl. Bankverein 80 . Frank⸗ 
furter Wechslerbank 77%. Oeſt. Bank 91%. Meininger Bank 80%. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


i ar un 
a chluß der Börſe: Kreditaktien 134, i 8 955 
Lombarden 87, 1800 er Loo 5 —, Nordweſtbahn —. r f pe . 
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Berlin, BE April. 
1158 tote, 0 1000 Alle 
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Zink obne nen Meteorologifehe Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. 17555 | Bee Therm. . Wind. 5 arten, 


＋ 107 R. Baron, 28. 0 
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Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 4. April Mittags 2,88 Meter. 
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. Banken ziemlich gut behauptet, Poſener Provin ial⸗ 
ſche, Gerger, Gothaer und Hypotheken⸗ Pe 


talen Werthen , Numänier matt. 
Bank Braunihmeigi 


e. Lombarden eher vernachläſſigt gt blieben. Unter den en Werthen 


gaben Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile am meiſten nach und zwar um 
mehr, als dieſelben vielfach für ſüddeutſche Rechnung au 
arkt ögeworfen wurden. 
Die fremden Fonds und Renten 2 — meiſteus niedriger, blieben 
aber zu den herabgeſetzten Courſen b 
lagewerthe lagen eher ſtill, doch 
und preußifchen Prioritäten recht gute Umſätze Halle 
Obligationen zeigten keine große Veränderunge 
Ken Markt erſchien niedriger oder 
der Wunſch zu verkaufen vor. 
eine Kleinigkeit niedriger abgegeben und blieben 
es mit den ührigen gegen bagr e Werthe 
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